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rin Positionen, wie sie auch in den populären Publikationen aus den Bereichen Esoterik
und New Age vertreten werden.

 Eine kritische Auseinandersetzung mit eben diesen Positionen, gerade unter der
Berücksichtung ihrer gesellschaftlichen Implikationen, wäre im Hinblick auf die im
Vorwort geäußerten Anliegen lohnender gewesen als die kritiklose Wertschätzung spi
rituell orientierter Heilverfahren, die seit einigen Jahren auch in westlichen Ländern
verstärkt angeboten und nachgefragt werden. So erfahren wir nichts über ihre Risiken,
über die zum Teil suchtähnlichen Abhängigkeiten, verbunden mit dem Wunsch nach
immer neuen Heilformen. Die Erklärungsansätze von Gesundheit und Krankheit und
ihre Bedeutung für den Einzelnen wie für die Gesellschaft werden nicht problematisiert,
ebensowenig, was es bedeutet, wenn Heilung eine religiöse Ebene beigemessen wird
und Gesundheit nur noch etwas für Glaubende ist.

Abschließend bleibt festzuhalten, daß die Stärke des Bandes jene Beiträge ausma
chen, die sich mit aktuellen Problemen des Medizinsystems auseinandersetzen und
jenen, die sich mit medizin-historischen Fragestellungen beschäftigen, und die an dieser
Stelle ausdrücklich gewürdigt werden sollen.

Göttingen Dietmar Sedlaczek

 Marita Metz-Becker: Der verwaltete Körper. Die Medikalisierung schwangerer
Frauen in den Gebärhäusern des frühen 19. Jahrhunderts. Frankfurt a. M./New York
1997, 429 S., 15 Schwarzweißabb.

Mit ihrer nun gedruckt vorliegenden Habilitationsschrift liefert Marita Metz-Becker
einen Beitrag zur Geschlechterforschung, zur Lage der weiblichen Unterschichten im
19. Jahrhundert und zur Geschichte der Medizin. Das von Foucault entlehnte Stich
wort, das sich gleichsam als These durch die Arbeit zieht, ist das der Medikalisierung der
 Armut bzw. der Armen. Damit sind die beiden Pole der Argumentation benannt: Medi
kalisierung verweist auf die handelnde, gesellschaftsverändernde und Autorität aus
übende männliche Medizinerschaft, die auf der einen Seite des beschriebenen
Entwicklungsprozesses steht; Armut bzw. Arme bezeichnet die weiblichen Unter
schichten, die durch ihre „Schwangerschaft ohne Vater“ in die Lage kamen, sich der
Medizin in Form der Accouchieranstalten als Lernobjekt zur Verfügung zu stellen.
Zwischen den Fronten stehen die in historischer Perspektive verhandelten Hebammen,
denen die Helferrolle bei den Geburten beschnitten wird, deren Statusverlust erst die
Kontaktzone zwischen männlichem Universitätsmedizinern und ledigen schwangeren
Frauen ermöglichte.

Die Studie ist in zwei Teile gegliedert. Im ersten Teil „Die ‘Vermännlichung’ der
 Geburtshilfe in den Accouchieranstalten“ wird die männliche Seite der Entwicklung
nachgezeichnet. Die „Verdrängung der Hebammen“, die „Übernahme der Geburts
hilfe“ in den Kompetenzbereich der sich etablierenden Mediziner, die Gründung von
Gebärkliniken und die Schaffung der nötigen Klientel sowie die sich in der Aufklärung
entwickelnde Dominanz der öffentlichen Ordnung der Bevölkerung sind Kapitel, in
denen die vorhandene Literatur zum Thema genutzt wird, um den Rahmen für die Mar-
burger Accouchieranstalt und die Geschichte ihrer Nutzer und Benutzten abzustecken.
Daran schließt sich die Geschichte des Hauses, seiner Gründung und seiner wissen
schaftlichen Leitung und Finanzierbarkeit an sowie eine Beschreibung der Vorgänge im


